
den. Ich übernehme hier dıe Formulierung von veranlaßt. Das War berechtigt einer Zeıt, der
Gößmann die Frau ın der Welt noch niıcht ihr selbstverständ-
Die Berufung von zwöl{f Männern ZU Apostel- lıches eCc| gefunden atte;: War unberechtigt,

amt wWenNnnNn Ian den Laien anriıel und glaubte, die Frau
dıe Hinordnung des Mannes und N1IC der Frau ausschließen können. Was für ungeahnte Re-

auf die Öffentlichkeit; Glauben egen noch verborgen, uNnge-
die Ahnlichkeit zwıischen TISIUS als Mann und utz und erdruc| UrcC! die us der Klein-

dem Priester als Mann; gläubigkeıt, die monumental dastehen, daß sıe
eine hierarchıische Überordnung des männlichen sıch VOT die Not der Welt tellen vermöÖgen.

Geschlechts über das weıblıiıche ganz allgemein). In dem Kleinen Konzilskompendium TSg. VO:  -
Von diıesen Punkten sınd un wel und ler R AHNER VORGRIMLER, Freiburg 21967)
gegenstandslos geworden. sSte. » Eın vollendetes Vorbild 1nes olchen
Wır müssen ber wIssen, daß in Brasıliıen B $ geistlıchen und apostolischen Lebens ist dıe selıige

sehr Priestern mangelt, 1InNne Ordens- Jungfrau Marıa, die Önıgın der Apostel WÄäh-
frau, irgendeine Ordensfrau, den Eingeborenen dıe rend SIeE auf en eın en WIe jeder andere
Kommunion bringt und dıesen spricht : der verbrachte, voll VO:  > orge die Famlılıe und
Leib ChristLi. Und WeNn diese Ordensirau nıcht VON Arbeit, WarTr SIe doch immer innıgst mıt
wäare, hätten WIT einmal mehr VETIBECSSCH, da ß uch ihrem Sohn verbunden und arbeıtete auf ganz
WIT Frauen hingehen und alle Völker aufen und einzıgartıge Weıise Werk des Erlösers miıt;
en sollen und vieles darüber hınaus. Jetz! aber, in den 1mMme. aufgenommen, Sorgt sıe
Die Frau gehört voll und ganz In den Laj:enstand ın ihrer mütterlichen 1e! für die Brüder ihres

Sohnes, die noch auf der Pılgerschaft sınd un:und somıiıt In die Seelsorge, die Missıon, die Kate-
chetik Die Voraussetzungen müussen anders WOCI- in Gefahren und Bedrängnissen weılen, bıs S1e ZU1

den; eine unmıittelbare Beziehung ZUT Schrift, seligen Heımat gelangen.« Ich meıne, sS1e
SCHAUSO für dıe Schwestern ihres es, dieen njelfach besseres allgemeınes Wiıssen, ıne

weltoffene Bıldung, eın geschultes psychologisches uch In Gefahren und edrängnissen sind. Daran
und sozlologisches Wissen könnte der relig1ösen glauben WIT VOIl Herzen.
eratung 1Ur zugute kommen und den atz Irel-
machen für die eigentliche Religiosität und eın
vertieftes Wissen. 1C} 1U dıe unverheiratete Yyvonne Darbre-Garnier, Zentralpräsidentin des
Tau oder dıe Ordensfrau darf diese AÄAmter aus- Schweizer katholischen Frauenbundes, Lausanne:
üben, sondern uch die Verheiratete. Sie ist gle1-
chermaßen berufen un mıit besonderen Kräftenfür OTra! möchte ich eines ganz klar herausstellen,
die Seelsorge 1mM speziellen au!:  18 Die Aus- etwalge bedauerliche Mıßverständnisse VeCOI-

übung priesterlicher Funktionen ist ingend NO- meılden. Die im folgenden dargelegten Gedanken
tig, wobel die Trau nıcht Lückenbüßerın aufgrund geben meıne persönlıche Auffassung wleder und
des Priestermangels, sondern vollwertige Miıtarbei- können In der vorliegenden Form nıicht als die
terın IM Lajlenstand 1n einer gewandelten Welt ist. Auffassung VoNn Verbänden gelten, deren Mitglied
Mie könnte taufen, NIC. NUTr ın der Not, SIe könnte ich bın Ich darf ber hinzufügen, daß zahlreiche
die Kranken salben, SIe könnte Beıichte hören. Sie Gespräche, die ich über dieses ema mıt Frauen
muß Theologie lehren, missionleren un: eın TWEeI- Aaus allen Schichten un AUuSs en Teılen uUNseTEeS
tertes Amt der Katechetin ausüben. Im Raum der Landes Tführen konnte, mich in dieser meıner Über-
Kırche während der Messe möchte ich SIE hören, ZCUZUNS estar. en.
als Stimme AUS der Gemeiinde. Sıe wırd lernen, Eın Vergleich zwıischen dem Aufstieg der Frau 1m
wenigstens gut vorzulesen WIe der übliıche fünfi- sozlalen en und ihrer ellung 1im en der
zehnjährige Miınistrant. Kırche fiel seit lJanger eıt leicht. Wenn uch IN1all-
Das wichtigste eblet für die Frau cheınt MIr che Frauen unter ihrer Stellung In der iırche
doch die Seelsorge, dıie den vielen alleiıngelassenen gelıtten en und leider meıst erfolglose
und unangesprochenen Menschen helfen würde, Bemühungen mıt dem 1el einer Anderung wagtiten,
ihr Leben besser bewältigen und Gott wieder tanden doch die meılsten Von ihnen In einer

Sıtuatlon, die sıe selbst NIC. ändern VeTI-suchen, Wenn NIC! en Kın Priester heutzu-
lage hat NIC| mehr die Zeıt, mıtenseinen Beıicht- mochten
kindern » Bestandsaufnahme « machen un eın Das Zweiıte Vatiıkanische Onzıl hat in all dem
kontinuierliches seelsorgliıches espräc Tführen ber Wandlungen geschaffen. Obwohl dıe Konzıils-
Da könnten, da ollten Frauen, geschulte Frauen beschlüsse noch immer wenig bekannt und In ihrer
dieses Amt übernehmen, Frauen, dıe In Sach- ülle für viele 1Ur schwer faßbar sınd, en Zel-
iragen engaglert Sind und nıcht die Weltfremdheit tungsberichte, Vorträge und bısweilen uch Pre-
haben, die bisher mıiıt Frömmigkeıt verwechselt digten den CUCI) atz, der den Lailen in der iırche
wurde. eingeräumt WIrd, hervorgehoben.
Der Klerus hat diıe ırche 1m auf der Jahrhun- nter den Frauen ist eine gewaltige Hoffnung auf-
derte us den verschiedensten, ihrer eıt be- gebrochen, der bald ıne tiefe Enttäuschung folgte.,
Techtigten und unberechtigten ründen ZuU Ver- Denn mußte sehr chnell erkennen, daß den
zicht auf die gleichberechtigte Hılfe Von Frauen Konzilsbeschlüssen noch kaum eın Weg dıe
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Praxıs offensteht. Wenn eın eıl des lerus die wöhnen, dıe Frauen als erwachsene und Vverant-
Lalien endlich als eC| Partner anerkennt Jjener wortliche Laien anzusehen aQus demselben Grund
eıl des Jlerus, der bereıt ist, den Lalıen Vertrauen wıe die Männer.

schenken gilt dieses Vertrauen ausschließB- Es wäre eın Leichtes, den Frauen in den Gemein-
lıch männlıchen Lalen. DIie Frauen tellen weıter- den andere ufgaben anzuvertrauen als das
hın meiıst eıne Masse dar, der INan materielle chmücken der Kirchen oder dıe Vorbereitung der
Dienste abverlangen kann, von der ber außer dem Kırchweih Ohn!:! auf die schon erwähnten Kate-
Gehorsam nıcht jel erwarten ist. chısmusstunden zurückzukommen sollte
Die Frauenbewegungen ihrerseıits sind estrebt, INanl Frauen NIC| mıt Krankenbesuchen betrauen?
das Verantwortungsbewußtsein iıhrer Miıtglieder 'aru NıC mıt Besuchen be1l Famlılıen, die
wecken; S1e ermutigen sle, AQus ihrer Passıviıtät Schwierigkeiten geraten sind; NIC| mıt der
herauszutreten, Initiatıven ergreifen. Das führt Aufnahme Gemeindemitglieder ? anche
oft 1U Enttäuschungen und einer noch Pfarrer en diesen Versuch gewagtl, und die
größeren Verbitterung. Auf Vorschläge VOIl seıten Ergebnisse en ihre rwartungen übertroffen.
der Frauen erhebt der Jlerus häufig ıne ent- Warum sollte nıcht möglıch se1n, der Messe
ge:  te Forderung und nımmt jene Vor- Frauen mıt dem Amt einer Lektorin betrauen.
schläge nıcht Gelegentlich geschieht das Messen, be1ı denen dUus-
was hat miıch sStEe) beifremdet, Tfür das ich keıine SscCHh1EeBC weıblicheTeilnehmer ZUSCSCH sind, ber
Erklärung finden vermochte. In den Verbänden das könnte uch beıl anderen Anlässen geschehen.
der weıblichen Jugend scheıint der Dıalog VOon Das sSind übriıgens LUr Beıispiele AQUus sehr verschie-
lerus und Laien ohl gelungen. Die Führerinnen denartigen Sıtuationen, und wäre ungerecht, das
tragen mıt der Verantwortung, In voller Über- Verständnıiıs zahlreicher Priester NIC! ‚UeT-
einstimmung mıt ıhren Seelsorgern. nter Frauen kennen. Die Frauen, alle Frauen, erwariten und
Nindet siıch das NUr selten ; Tast möchte 1LL1an meınen, erhoffen aber, der ırche als erwachsene Chrı:
eiıne Frau verlıere durch dıe Heirat jegliıches IIT= sten angesehen werden. Vielleicht wird die
teılsvermögen, jede Vertrauenswürdigkeıt wen1g- Überarbeitung des kanonischen Aazu einen
stens In den ugen mancher Kleriker. Beıtrag eısten.
In den rliesigen Diasporagemeıinden sınd, wIıe jeder- (Aus dem Französischen übersetzt VoN Dieter Ehrle)
Nn sehr wohl weıß, die Priester überlastet. Man
verste| sıch ber NUur schwer dazu ich kenne
zahlreiche Katechismusstunden Frauen Marianne Dirks, Hausfrau, Präsidentin des en
anzuvertrauen, i dann, We') diese über die tralverbandes der katholischen Frauen- und Mütter-
INLSSLO CAaNONnICA verfügen. Und behält siıch gemeinschaften Deutschlands, 1EENAU hei Freiburg:
der Klerus gewIlssen Verbänden wohlgemerkt:

Frauenverbänden Weisungsbefugnisse un! Wenn INan die Sıtuation der Frau In der Kırche
Verwaltungsaufigaben VOT, die die Frauen bedenkt, muß INan VOT em iragen: Wiewelıt

vollkommen wahrnehmen würden ist dıe Frau ın dieser Kırche des industriellen Zeıt:
Der Grund dafür ist einfach; ich bın darauf in C ers gleichwertige Partnerin des Mannes und des

Priesters, als vollwertiges Glied des Olkesgezählten Formen gestoßen: » Der lerus hat keın
ertrauen Das ist alles. Das Tbe KEvas akzeptiert
lastet noch immer schwer auf den Frauen des Trag! Ian kıirchlich aktıve Frauen nach ıhren ET:
zwanzigsten Jahrhunderts Die Vorstellung VOIl der Tahrungen, werden SIe meılstens CNh. rund-:
Frau als der Verführerı1n, der Inkarnatıon der sätzlıch wird unXns diese Vollwertigkeıt zugestanden,
Sünde, unfähıig eigenem enken, ist noch nıiıcht und NSCeIC Miıtarbeıit wIrd ©] ber faktisch
vollständıg verschwunden. Man braucht 1U daran MaCc INan In der Praxıs des kirchliıchen

en, welche Stellung die Pfarrhelferinnen Alltags noch immer schwer.
gemeınhın einnehmen, der Tkenntniıs Greıifen WIT die Sıtuation der Frau In der Pfarr:
kommen, daß zwıschen der Stellung, dıe die Frau gemeinde heraus! Wır en da ıne große Spann
1Im sozlalen en einnımmt, un! jener, dıe S1Ie 1mM weıte Möglıichkeıten: Hıer un! dort ist dıe VOI-
en der Kırche innehat, keinerle1 Vergleich antwortliche Mitarbeit der Frauen verwirklicht,
mehr möglıch ist. und einzelne en 1m Pfarrleben ınen großen
Was 1Iso tun? Ich persönlıch vermeıde CS, VOT - Einfiuß in den meılsten Gemeinden ber sind Tast
schnell Forderungen erheben und mıt ihnen alle passıve Befehlsempfänger. Es läßt sich cht
weıt gehen Das Tührt 11UL schärieren leugnen, daß sich eın konziliares Bewußtsein
Reaktionen. So glaube ich, daß dıe Stunde noch der Frauen: vollwertiges 1€' in der Gemeinde
N1IC. gekommen ist, über das Priestertum der Frau mıt allen Rechten und Pfülichten se1n, NUur ang:

sprechen, und ich bın MIr NIC einmal sicher, Sarı ausbreıtet, auch da, IMNan sich müht, s1e
daß diese rage Je einmal eines ages gestellt durch zeıtnahe Bildungsarbeıt dafür wachzu-
werden muß. machen. Bıs jetzt en die meılsten VOoONn ihnen
ber das ist unwesentliıch. Nötig ist dies : Die künf- noch das Gefühl, siıch unbotmäßig der unehrer-

bietig verhalten (oder aber: eıne besondereigen Priester mussen schon 1mM Semiminar ın Fragen
der heutigen pastoralen Erfordernisse der Frauen- Heldentat vollbringen), WenNnNn s1e dem Pfarrer
seelsorge ausgebildet werden und sıch daran BC- mıt einer Bıtte oder einem Vorschlag oder gal mıt
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